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Der Weltkrieg.
Sieg ans Sieg!

Sieg reiht sich in diesen Tagen an Sieg ! Wie von einer
elementaren Gewalt getrieben, dringen die deutschen Truppen
im Westen nud Osten auf die Feinde ein; ihrem L-chnew kou-
ucn auch überlegene Streitmächte und starke Befestigungen
nicht ftaudhalten. Die Westarmee  hat die femdlkcheu
Beere aus der ganzen Linie zurückgedrängt. Die herrlichen
Erfolge scheinen ihren Kampsesmut noch beflügelt zu gaben.
Die Armee des Generalobersten von Kluck ist den bei Mau-
beuae geschlagenen Engländern auf dem Fuße gefolgt und hat
fle in der Gegend nördlich von St . Onentin nochmals ange¬
griffen und vollständig geschlagen. Mehrere tausend Gefangene.
7 Feldbattericn und eine schwere Batterie sind in die Bande
der deutschen Sieger gefallen. St . Quentin, durch rühmliche
deutsche Waffentaten in der Kriegsgeschichte von früher her
bekannt bat den Zusammenbruch der aufs Festland gebrach¬
ten englische» Expeditioustruppen gesehen, die zudem an¬
scheinend van den rettenden Häsen aügedrängt sind.

Aber auch die weiter südlich auf dem Gelände zwischen
Maas und Sambre vorrückenden beiden deutschen Armeen
baden sich, nachdem fle die französischen und belgischen Arme^
korps geschlagen. keine Ruhe gegönnt und ihren Vormarsch
kämpfend fortgesetzt. Und südöstlich von Mezwres ist der
Uebergaug über die Maas in breiter Front vollzogen worden.

Ueberrassend ist ferner die Eroberung des stärksten fran¬
zösischen Sperrforts M a non villers auf dem Wege
von der dem scheu Grenze nach Luneviüe. einer modern ausge-
bantsn Befestigung zur Sicherung der Verkehrslinie nach den
Nord-Vogesen und Deutsch-Lothringen.

Das Große Hauptquartier gibt am 1. September Mannt :
W T.-B. Berlin. 1. Sept . (Großes Hauptquartier ).

Die Armee des Generalobersten von Kluck hat den durch
srauwflsche Kräfte unternommenen Versuch eines Flankenan¬
griffes gegen Combles durch ein Armeekorps zurückgeschlagen.
Dir Armee des Generalobersten von B ü low  tz« eine über¬
legene französische Armee bei St . Quentin vollständig geschla-
gen, nachdem im Vormarsch bereits ein englisches Infanterie-
Bataillon gefangen genommen worden war . Die Armee des
Generalobersten von Hausen  hat den Gegner auf die
Aisne bei Rethel zurückgedrangt. Die Armee des Herzogs
A lbrecht von Wütt emberg  hat bei der Fortsetzung
des Uebergaugs über die Maas den Feind zunächst mrt Bor-
truppen überrascht, mußte aber bei dem Vorgehen stärkerer
feindlicher Kräsre wieder über die Maas zuruckgehen. Dre
Armee ' hat dann die Maasübergänge wieder genommen
und befindet sich wieder im Vorgehen gegen die Aisne Das
Fort Losavelles, hinter der Armee, ist gefallen. Dre Armee
des deutschen Kronprinzen setzte den Vormarsch gegen
und über die Maas fort . Nachdem der Kommandant von
Moutmedh mit der ganzen Besatzung der Festung bei einem
Ausfall gefangen genommen wurde, ist die Festung gefallen.
Die Armeen des Kronprinzen von Bayern  und des
Generalobersten von Heerigeu stehen noch fortgesetzt mt
Kampfe in Französtsch-Lothriugen.

Aus Antwerpen haben vier belgische Divisionen einen
Angriff gegen unsere Verbindungen in der Richtung Brüssel
gemacht. Die zur Abschließung vou Antwerpen zurückgelassenen
Kräfte haben diese belgischen Truppen geschlagen und dabei
viele Gefangene gewacht und Geschütze erbeutet. Dre belgische
Bevölkerung hat sich fast überall au dem Kampfe beteiligt.
Besonders hervorgetan hat sich dabei die Stadt Löwen.  Aus
allen Kellern. Fenstern und Dächern wurden die in den Stra¬
ßen befindlichen ahnungslosen deutschen Wachtkommandosund
durchmarschiereudenTruppen beschossen. Es entwickelte sich
dann ein fürchterliches Handgemenge, an dem sich die ganze
Zivilbevölkerung beteiligte. Unseren Soldaten gelang es rn
kurzer Zeit, der rasenden Bevölkerung Herr zu werden. Lewer
ist auch bei diesem hinterlistigen Ueberfall viel deutsches Blut
aefloffen. Das Gebot der Selbsterhaltuug verlangte hier, daß
di- schwere Schuld, welche die Stadt Löwen auf sich geladen,
sofort und '-»nachsichtig ihre Sühne fand. Die Stadt bildet
heute einen Trümmerhaufen:

Endlich hat auch im Osten die Stunde der Vergeltung
geschlagen. Die Befreiung der Provinz Ostpreußen vou den
russischen Heerscharen die von mehreren Seiten wie eine ver¬
heerende Sturmflut über die Greuzorte hereinbrachen, war
schon seit einigen Tagen strategisch emgeleitet worden. Der
entscheidende Umschlag, durch den die Feinde vom deutschen
Boden verjagt werden sollen, ist nunmehr erfolgt. Im süd-
lichsteu Teile der Ostproviuz. auf derLmie Gilgenburg-
Neidenburg - Ortelsburg  wurde von den deutschen
Baterlandsverteidigern mit Löwenmut gegen die dort emge-
drungeue gewaltige russische Uebermacht gekämpft. Daß der
Sieg unser fein müffe. stand in den letzten Tagen unruhvoller
Svaunung fest. Es mußte um jeden Preis so lange gerungen
werden, bis auch die stärksten Menschenwälle ins Wanken ge¬
rieten und den Widerstand als aussichtslos aufgaben. Die
deutschen Truppe» hatten eine furchtbar schwere Arbeit zu
verrichten, das Vertrauen des ganzen deutschen Volkes am
ihre Tapferkeit und Unerschrockenheit ist aber vollauf gerecht¬
fertigt worden. Unter der genialen Führung des General¬
obersten v. Hindenburg wurden die russischen Heeresmaffen in
Stärke von 5 Arweekorvs und 3 Kavalleriediviflonen auf die
masurischen Seen zurückgcdrängt und bei Tannenberg ver¬
nichtend aeschiagen. Mehr als 70,000 Gesaugrne wurden ge¬
macht. darunter 300Osfiziere und 2 kommandierende Generale.
Das gesamte Artilleriemateriai der Ruffen. etwa 530 Kanonen,
wurde vernichtet. Die Schlacht bei TannenMg wrrd zu den
größten Ruhmestaten des deutschen Heeres zahlen

Inzwischen kämpfen unsere tapferen Bundesgenoffeu. die
Oe st erreichet.  auf einer 40n Kilometer langen Scklacht-
linie in Galizien  gegen das Zarenreich. Auf beiden Seiten

wird mit der größten Hartnäckigkeit gekämpst, doch sind unsere
Bundesgenoffeu auf der ganzen Linie in der Offensive.̂ Tau¬
sende von Gefangenen wurden bereits gemacht und viel Kriegs¬
material erbeutet. Führer der Ruffen in diesem Kampfe ist
der aus dem japanischen Feldzug bekannte Genecal Rennekamp.

* **
Deutsche Verluste zur See.

Der Kreuzer „Magdeburg"  ist bei einem Vorstoß im
finnischen Meerbusen bei Odemsholm im Nebel auf Grund
geraten. Da es nicht gelang, ihn abznbringen, wurde er beim
Eintreffen russischer Kriegsschiffe in die Luft gesprengt.

Nach einer amtlichen Meldung sind am 28. August bei
teilweise ungünstigem Wetter mehrere mittlere englische
Kreuzer und etwa 40 Torpedobootzerstörer m der deutschen
Bucht der Nordsee norwestlich Helgoland ansgetreten. Es kam
zu hartnäckigen Eiuzelkämpsen zwischen diesen und unseren
leichten Streitkrästen . Die deutschen kleinen Kreuzer drängten
heftig nach Westen nach und gerieten dabei infolge der de-
schränkten Sichtweite ins Gefecht mit mehreren englischen
Panzerkreuzern. S . M. S . „A r i a d n e" sank, von zwei L-ee-
schlacktkreuzern der „Liou"-Klaffe aus kurze Entfernungen mit
schwerer Artillerie beschossen, nach ehrenvollem Kamps- Etwa
200 Manu der Besatzung konnten gerettet werden. Auch das
Torpedoboot „V 187" ging, von einem kleinen Kreuzer und 10
Zerstörern aufs heftigste beschossen, bis zuletzt feuernd in dir
Tiefe. Die kleine» Kreuzer ,.Kö l n" und „Mta i nz" werden
vermißt. Sie sind nach einer Rentermeidung aus Eng'and
gleichsals im Kampf mit übelegenen Kräften gesimken. Nach
der gleichen englischen Quelle haben die englischen Schiffe
schwere Beschädigungen erlitten.

Eine schwere Neutralitätsverletznug der Engländer.
W. T.-B. Berlin. 31. Sinn. Nach einer Meldung aus

Las Palmas ist der als Hilsskrenzer ausaerüstete Schnell- j
dampfer des Norddeutschen Llrhd „Kaiser Wilhelm der Große t
von dem englischen Kreuzer „Highflhrr" in den Grund qescgoffen1
worden, als er -n den neutralen Gewässern der spanischen|
Kolonie Rio bei Oro Kohlen rinnahm.

Deutsche Flottenerfolge in Oftasie «.
Nach einer Kabelmeldnng 'des „New York Journal of *

Commerce" aus Schanghai vom 14. August liefen zwei Kriegs- Sj
schiffe, jedes mit vier Schornsteinen, ara zugerichtet und mir
vielen Verwundeten an Bord, am *3. August im Hasen von
Hongkong ein. Ueber die Identität der beiden Kriegsschiffe
verlautet in Schanghei nichts Offizielles, doch glaubt man, daß
es entweder die beiden englischen armierten Kreuzer „Mmo-
tower" und „Hampshire" oder die französischen Kreuzer „Du-
pleix" und „Montcalm " sind. Sie sollen einen Zusammenstoß
mit deutschen Kreuzern gehabt haben.

Japanische Unterstützung in Europa.
P a r i s , 31. Aug. Vichon macht im „Petit Journal " den

Vorschlag, mehrere 100,000 Japaner zur Unterstützung des
Dreiverbandes nach Europa kommen zu kaffen. Dies dürfte
nach seiner Ansicht bei der vermutlich langen  Dauer des
Krieges wohl möglich sein.

Amerika bleibt neutral.
Präsident Wilson veröffentlicht eine Erklärung, in der die

Neutralität der Vereinigten Staaten in dem Kriege zwischen
Jopan und Deutschland und Japan und Oesterreich-Ungarn
angekündigt wurde.

Fürst Wilhelm verläßt Albanien.
Fürst Wilhelm hat Albanien verlaffen, nachdem seine

Familie bereits einige Tage früher abgereift war . Wie ver¬
lautet , wird Fürst Wilhelm wieder bei seinen in der Front
stehenden Potsdamer Garde-Ulanen eiutreten.

Leiträue | |erwünscht. e2 Kund um Kassau. Beiträge
erwünscht.

.. !Die Neberraschung über unsere 42 Zentimtr .-Geschütze- z
Nach London geflüchtete Belgier berichten, daß die größte ?

Uederraschungdes jetzigen Krieges die Verwendung des neuen
deutschen Belagernugsgeschützesgewesen ser. Niemand außer-
halb des Generalstabs habe eine Ahnung von der Existenz des
42-oro-Geschützes gehabt. Alle glaubten, daß der 2i .oi»-Mors r
das schwerste Belagerungsgeschütz sei. Deutschlmw besitze ca.
50 dieser Kanonen, jeder Schuß koste 38 600 M . Die Wirkung
sei furchtbar, was durch die schnelle Zerstörung der Forts von
Namur erwiesen wurde. Die neuen Geschütze seien nämlich
bei Namur erprobt worden. Selbst die Artillerieoffiziere
hätten keine Kenntnis von ihnen gehabt. Bei Lüttich und
Namur sei das Geschütz ausschließlich von Kruppschen In¬
genieuren bedient worden. Der Name Kruvv würde durch
dieses neue große Werk i» all« Welt getragen werden. Ueber
die Wirkung unserer 42-Zentimeter-Mörser bei Lüttich schreibt
ein Unteroffizier in einem von der „Breslauer Morgenzeitg."
veröffentlichten Feldvostbries- „Montag früh 7 Uhr fiel der
erste Schuß. Die Wirkung an den umliegenden Hausern war
riestg. Sämtliche Fenster platzten und in manchen Häusern fiel
die Zimmerdecke ein ; ein derartiger Luftdruck entsteht durch
das Abfeuern. Den Fing des Geschosses konnten wir von, An¬
fang bis zu Ende verfolgen, da die Dinger die Luft mit emem
ohrenbetäubende» Geräusch durchschnerdeu. Im ganzen gab
unsere Artillerie fünf Schuß ab. die drer ersten dienten zum
Einschießeu, die beiden anderen waren Treffer, für ledes Fort
einer. Diese aber genügten:, l^ ou hlßteu vie Belgier die
weiße Fahne. Nachmittags gingen wir in ^ n von anderen
Geschützen beschoffenes Fort Loncin, uw e8 zu besichtigen,ki -r batte ein Geschoß eine vier Meter dicke Betondecke durch,
fchlagen! war in K Pulv -rkamw-r gefallen und. dort -rplo-
diert . Das ganze Fort flog in die Luft, und dre Besatzuug.
800 Mann , wurde bis auf6VerwundetegetötetDasFortbot
einen entsetzlichen Anblick. Kein Stein stand auf dem audeni.
und überall lagen bis zur Unkenntlichkeit verbrannte belgische
Soldaten herum. Schwere, viele hundert Zentuvc wiegende
Geschütztürme waren gleich durchschlagenoder umgrworfen.

Kabinettswechsel in Frankreich.
In der Absicht, dem Ministerium eine breitere Grundlage

zu geben, hat das gesamte Kabinett seine Entlaffnng aegeben.
Der Präsident hat diese angenommen. Viviam wurde mit oer
Neubildung des Kabinetts betraut . Viviam behalt das Pra-
sidium ohne Portefeuille . Kriegsminister wurde Millerano.
Zum Gouverneur von Paris wurde anstelle des Divmons
Generals Michel der General Gallieni ernannt.

Der französische Generalissimus Joffre
will von feinem Posten zurücktreten.  Als Grund wird
das schlechte Zusammenarbeiten der Generale angegeben, « u
feinem Nachfolger ist der General Pan in Aussicht genommen,
der als der beste französische Offizier gilt . AM auch ihm
wird es nicht gelingen, die Niederlage des französischen Heeres
zu verhindern.

— (Dis Kaiserin in Hessen - Nassau .) Die
Kaiserin hatte sich vorige Woche zur Besichtigungauswärtiger
Lazarette von Berlin auf wenige Tage in die Provinz Hessen-
Nassau begeben Besucht wurden die Lazarette in Frankfurt,
Bad Homburg. Nassau, Ems usw. In Naffau traf die Kaiserin
mit dem Kaiser auf dem Stammschloß des Freiherrn v. Stein
zusammen.

Wiesbaden.  Der Kreisvereiu des deutschen Apotheker-
Vereins hat sein Barvermögen den KriegssammelftellenFrank-
furt . Wiesbaden und Homburg verteilt . — Der Droschkrn-
besitzer Job Boltz hat die Witwe Katharina Graf wegen ver¬
schmähter Liebe erschossen — Der 11 Jahre alte Sohn des
Briefträgers Gries svielte bei Verwandten mit einer Brow-
nigpistole. Ern Schuß ging los und der Junge brach durch
die Brust geschossen tot zusammen.

Schier sie in . Auf dem hiesigen Rathaus wurde dieser
Tage ein den Eheleuten Johann Sattler dahier gehöriger
Acker, Grauestein. 2. Gewann, 8 Ar 74 Quadratmeter groß,
Steuerwert 600 M ., Ortsgerichtsschätzung 510 M , vor dem
Amtsgericht zwangsweise versteigert. Das Höchstgebot mit
63,85 M . legte der Gemeinderechner Heinrich Wehner hierfelbst
ein. Die Zuschlagserteilung wurde ausgesetzt.

Geisenheim.  Am Bau der Rheinbrücke stürzte der
18 Jahre alte Schlaffer Murial aus Aulhausen von einem 6
Meter hohen Gerüst ab und schlug auf eine eiserne Plattform
aus. Der junge Mann erlitt einen Bruch des Kiefers und
sonstige schwere Verletzungen.

Langenschwalbach  Das über 50 Jahre bestehende
Hotel „Rnffischer Hof" hat in anbetrrcht der Kriegslage seinen
Namen in „Preußischer Hof" umgcändert.

Oberjosbach.  Am Abend des 26. Angl brock hier
Feuer aus . Die in Niedernhausen stehende3. Kompagnie des
Landsturm - Infanterie - Bataillons wurde sofort alarmiere,
als man das Feuer bemerkte. Die Landftnrmleute fuhren die
Niedernhausen» Spritze selbst, ohne auf die Herbeischaffung
der Pferde zur Bespanuung zu warten , nach Oberjosbach, sorg¬
ten auch für die Absperrung uud bcschräakten das Feuer auf
seinen Herd.

Breithardt.  Der große Breithardter Beleidiauugs-
prozeß, in welchem der dortige Arzt Dr . mcd. Pani Stawitz
der Beleidigte und der Förster Stoll der Beleidiger war, ist
nun auch vor dem Obcriqndesgcricht in Frankfurt a. M. ver¬
handelt worden. Das Oberlanöesgericht hat das Urteil des
Landgerichts Wiesbaden, welches den vom Schöffengericht We-
hen wegen Beleidigung des Arztes Dr . Stawitz verurteilten
Förster Stoll sreigewrochenhatte, aufgehoben uud die Sache
zur anderweitigen Verhandlung und Entscheidung an das
Landgericht Wiesbaden zurückverwiesen.

Frankfurt.  Hier bat die Polizei ein Lager mit vielen
tausend Zentnern Kartoffeln des Großgrundbesitzers Schult¬
heiß wegen wucherischer Preisforderungen geschlossen.

Limburg,  Der 70 Jahre alte Invalide Gustav Weyel
aus Staffel wurde aus der Limbura-Staffeler Straße von
einem Militärauto überfahren und getötet. Äkhel hat an dem
Feldzug 1870-71 teilgenommen.

Mengerskirchen.  Der Regierungspräsident ver¬
öffentlicht in der letzten Ausgabe des Amtsblattes folgende
„Oeffentliche Belobung" : Der Tongräber Johann Paulh in
Mengerskirchen hat am 18 Mai d. I . die 6jährige Tochter
des Josef Schlicht in Mengerskirchen vom Tode des Er¬
trinkens gerettet . Diese von Mut und Entschlossenheit zeugende
Tat bringe ich hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis.

W e i l b u r g. Als am Samstag abend zwischen6 und 7
Uhr ein Zug mit Kriegsgesangenendie hiesige Station passierte,
versuchte in der Nähe der Ahäuser Brücke ein belgischer Frank¬
tireur in einem günstigen Augenblick zu entfliehe». Er wurde
auf der Stelle erschoffen.

Odcrsbach.  Dem Maurerpolier Stroh von hier und
dem Landbriefträger a. D. Kramer in Aumenau  wurde das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Montabaur.  Bei einem kürzlich hier abgrhaltenen■ Getreidemarkt wurden teilweise ganz unverschämte Preise ge-
i fordert . Den Rekord schlug iedoch ein Bauer , der für einen
- Sack Korn ohne zu erröten 24 Mark verlangte. Es würde sich

empfehlen, auch diese „Patrioten " durch Namensnennung
an den Pranger zu stellen

D i l l e n b u r g. Die von uns unter allem Vorbehalt
wiedergegebene Mitteilung der „Dillzertung" über ein russisches
Verbrechen der Bestechung wird vom König!. Talsperramt
Hierselbst als freie Etfivdung bezeichnet.

A e r b o r u. Der 42 Jahre alte Hüttenarbeiter August
Rispel verunglückte auf der Puwpeufabrik dadurch tödlich,
daß er aus dem Hof ausglitt und von einem mit Eisen be-

i ladeneu Wagen gequetscht wurde.



Letzte Nachrichten.
Die französische Armee in der Hanptsrout geschlagen.

W. T .-B . Großes Hauptquartier,  2 . Sept . Die
mittlere Serresgruppe der Franzosen, etwa 10 Armeekorps,
wurde gestern zwischen Reims und Verdun von unseren Truppen
zurückaeworfen. Die Verfolgung wird heute fortgesetzt. Ein
frauzöstscher Vorstoß aus Verdun wurde abgewieseu. Seine
Majestät der Kaiser befand sich während des Gefechts bei der
Armee des Kronprinzen und verblieb die Nacht über inmitten
der Truppeu.lL

Die französische Feste Givet gefallen
Die an der belgischen Grenze gelegene Feste Givet ist am

31. August gefallen.
Deutsche Flieger über Paris.

Deutsche Flieger haben in den legten Tagen wiederholt
Paris überflogen und Bomben geworfen. Die Bevölkerung
von Paris bestndet sich in großer Aufregung.

Paris -London unterbrochen.
Amsterdam.  2 . Sept . „Telegraff " meldet aus London:

Die Deutschen haben vermutlich die Verbindung Paris -London
unterbrochen. Seit vorgestern abend 7 Uhr ist kein Telegramm
mehr in London aus Paris angekommen.

Paris vom Verkehr mit dem übrigen Frankreich
abgeschloffen.

Berlin. 2. Sept . Nach einer römischen Meldung des
„Tageblatts " stellt der „Corrrere d'Jtalia " fest, daß Paris von
dem übrigen Frankreich vollständig isoliert sei. Seit gestern
sei auch der Telegraph Paris -Mailand unterbrochen. Alles
Leben in Frankreich stocke, überall herrsche grenzenloser
Schrecken. Verzweiflung . Not und allgemeine Arbeitslvstgkeit.
Nur die Hoffnung auf die Ankunft der englischen Verstär¬
kungen halte den französischen Mut einigermaßen aufrecht.

Großer Sieg der Oesterreicher über die Russen.
SB. T.-B . Wien,  3 . Sept . Die einwöchige erbitterte

Schlacht im Raum von Zamosc Thszowke führte gestern zum
vollsten Sieg der Armee Auffenberg. 50.080 Russen wurden ge¬
fangen genommen und 208 Geschütze erbeutet. Auch bei der Ar¬
mee Donll,die nun Lublin bedroht, sind ununterbrochene Er¬
folge zu verzeichnen. In Ostgalizirn ist Lemberg noch in un¬
serem Besitz, obwohl dort die Lage gegenüber einem starken
überlegenem russischen Vorstoß sehr schwierig ist. Stellver¬
tretender Chef des Generalstabs , Höfer, Generalmajor.

Lodz von deutsch-österreichischen Truppen besetzt.
Mailand.  2 . Sept . Nach amtlichen Meldungen aus

Petersburg gibt die russische Regierung zu, daß in Südpoleu
außer Petrikow , Konsk, Radom uud Opadow auch die wichtige
Fabrikftadt Lodz von deutsch-österreichischen Truppen besetzt ist.

Dumdumgeschosse bei Engländern und Franzose « .
W. T.-B . Berlin,  2 . Sept . (Amtlich.) Unsere Soldaten

haben den gefangenen Engländern uud Franzosen tausende
Jnfanteriepatronen mit tiefausgehöhlten Geschoßspitzen ab-
genommeu. Die Patronen befanden sich zum Teil noch in der
mit dem Fabrikstempel versehenen Packung. Die maschinen¬
mäßige Anfertigung der Geschosse ist durch Zahl und Art un¬
zweifelhaft feftgestellt. In Longwh wurde eine derartige Ma¬
schine vorgesunde» . Die Patronen wurden also von der Heeres¬
verwaltung in dieser Form den Truppe» geliefert . Gefangene
englische Offiziere versichern auf Ehrenwort , daß ihnen Mu¬
nition für Pistolen ebenfalls mit derartigen Geschossen ge¬
liefert worden sei. Die Verwundungen unserer Krieger zeigen
die verheerende Wirkung dieser Dumdumgeschosse. Während
Frankreich uud England unter grober Verletzung der Genfer
Konvention Geschosse zulasse», deren Verwendung ein Merk¬
mal barbarischerKriegssührung ist. beobachtet Deutschland die
völkerrechtlichenBestimmungen genau. Im gesamten deutschen
Heere werden keine Dumdumgeschosseverwendet.

Deutsche Erfolge zur See?
Nach Meldungen amerikanischer Zeitungen wird in der

englischen Presse gemeldet, daß kurz nach der Kriegserklärung
zwei dis drei englische Linienschiffe von d̂eutsche» Untersee¬
booten vernichtet worden seien.

Ein Heldenstückchen.
Ein Arzt schreibt der . Köln. Ztg ": Unter meinen Ver-

wurdetcn befindet sich ei« Bayer , dem ein Schuß durch den
Hals gegangen ist, aber dessenungeachtetkämpft er weiter , dis
ihm ein Granatftück die linke Schulter zerreißt. Da läßt er
sich von seinem Kameraden den zerschmetterten linken Arm
vorzieheu, — als Unterlage fürs Gewehr, — er selbst kann ihn
nicht bewegen, läßt sich von ihm das Gewehr laden und zielt
weiter ; langsam schießt er, aber Treffer — und noch oft mußte
ihm der Freund die Patronen eiuschieben, bis er erschöpft war.

Allgemeine Mobilisierung in der Türkei.
K o n st a u t i n o p e l, 2. Sept . Auf Befehl des Sultans

ist allgemeine Mobilisierung von Heer und Flotte in der Tür¬
kei befohlen worden. Alle militärpflichtigen ottomanischen
Untertanen werden aufgefordert sich unverzüglich in die Hei-
mat zu begeben, um sich bei den Miliärbehörden zu stellen.

zeftsetzung von Höchstpreisen.
„ Ich setze folgende Höchstpreise fest:
Für 1. Kartoffeln:

a) Produzenteupreis au Großhandel .
auf dem Markt .

b) Großhändlerprcis.
„ c) KleinhändIer.(Konsumeuten).Preis .
2 . Roggen.
3 . Weizen.
4 . Roggenmehl Basis 0 : a) Großhändlerpreis
_ , bj Klewbändlerpreis
5 . Weizenmehl Basis 0 : a) Großhäudlerpreis

b) Kleinhändlerpreis
zu 4 und 5 : mit den für die Mühlen orts-

« ^ üblichen Spannungen.
6 . Brot (Schwarzbrot II) 2 kg (4 Pfund ) . . .
7 . Salz : a) Großhandel . 100

b) Kleinhandel.
8 . Feinsalz.

Die Preise verstehen sich für Waren von normaler , ge-
iuuoer Beschaffenheit. Sie bilden die äußerste Grenze der
Vreisstelluug und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu
werden Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, oder
Zorrate von derartigen Gegenständen verheimlicht, wird nach

8. 1914 mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
?der im Uuvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
WM , uJt  Kerbel noch daraus hingewiese». daß für
M ^ we und Mehl er« Ausfuhrverbot besteht. Die Bürger-
mctster der Gemeinden sind verantwortlich für die strenge
ÄAÄ ? Erbotes Vorstehende Höchstpreise gelten
vnm 19 ^ Bekanntmachung der Höchstpreise
bomJf p- dem 28. August ihr Ende.

.S. le »tn » R«LnA ^ A^ lsen für Haker. Vieh und(teile tu) in mim  fid ) floDc unbeotiitihf’tpr
hlnrftfbp«hp MAmfrSi 6» sollten . Zuwiderhandlungen

Mainz . 25. Aug. 1914. Der Gouverneur der Festung
_ v. Kathen,  General d. Infanterie .
Briefkasten.  Nd .-Meilingeu . Dank, erhalt., alles in Ordng.

Gewicht:
kg Mk.

. 50 3.50
- V2 - .04

4.—
• V2 - .05

21.—
25.-

. 100 32.-
H* - .20

. 100 38.-

. Vs - .24
s-

- .60
18.-
- .10
- .11

-V ^ -V "-V

Deutsches Kriegslied.
Hochauf mit fliegenden Fahnen.
Tromvetengefchmetter voran,
Den Weg zum Siege zu bahnen,
Marschieren wir Manu für Mann.
Wir rufen den Feinden zum Schimpfe
Im Osten wie an dem Rhein:
„Hier sind die pontinischeu Sümpfe,'
Habt acht, sonst fallt ihr hinein !"
Wik nehmen zur Losung die Rache,
Zur Waffe das Schwert in die Hand.
Zum Banner die heilige Sache
Vom deutschen Vaterland.
Horch! Schon die Trompeten erschallen
Und rufen zum blutigen Streit;
Wir siegen oder wir fallen
Für Deutschlands Herrlichkeit."
Fürs Vaterland wollen wir sterben,
Zu schützen den heimischen Herd,
Um die Freiheit wollen wir werben.
So sind wir der Väter wert.
Hochauf mit fliegenden Fahnen.
Tromvetengefchmetter voran.
De» Weg zum Siege zn bahnen,
So kämpfen wir Mann für Mann . I-.

Herr und Chre.
Roman von Arthur Zapp.

(21. Fortsetzung.)
ie alte Dame legte die Rechte gegen ihre Augen uud
verharrte eine Weile lautlos , regungslos , in schmerz¬
licher Versunkenheit. Der junge Offizier machte eine
Bewegung, als wollte er aufspringen. Die ihm plötz¬
liche und unerwartete Eröffnung versetzte ihn in pein¬
liche Verwirrung und Bestürzung.

„Verzeihung!" stammelte er ergriffen. „Ich ahnte nicht
— ich bedaure lebhaft, daß ick eine so schmerzlich herbe Er¬
innerung in Ihnen wachrief. Verzeihen Sie mir ! Ich emp¬
finde mit Ihnen die Größe Ihres Schmerzes und Ihres Kum¬
mers, und ich bedauere auch von Herzen den Unglücklichen,
dem eine Umnachtung des Geistes —"

Frau Schräder ließ ihre Hand sinken und fiel kopfschüttelnd
ein: „Sie irren , es war kein Anfall von Geistesverwirrung,
die meinem Manne den Revolver in die Hand drückte, es war
die Furcht — vor der Strafe ."

Der Offizier machte eine lebhafte Bewegung; seine Augen
hingen wie gebannt, schreckensvoll weitgeöffnet an den Lippen
der ihm Gegenübersitzendeu. sein Herz krumpfte sich in atem-
beklemmender. angstvoller Erwartung zusammen.

Frau Schräder sprach weiter : „Es war in einem Prozeß
gegen den einzige» Bruder meines Mannes . Mein Schwager
war ein heftiger, jähzorniger Mensch, mein Mann aber biug
mit großer Liebe au ihm. Er war der einzige Zeuge in der
Anklage gegen seinen Bruder , der im Jähzorn einem Freunde
eine schwere, tödliche Verletzung beigebracht hatte . Um seinen
Bruder vor entehrender Strafe zu rette», stellte mein Mann
wider besseres Wissen den Vorfall so dar, als ob der Ange¬
klagte lediglich in der Notwehr gehandelt habe. Mein Schwa¬
ger wurde freigesprochen und ging ins Ausland, wo er ver¬
schollen ist. Meinem Manne aber ließ das begangene Unrecht
keine Ruhe. Um den unerträglichen Grwissensquälen zn ent¬
gehe», stellte er sich freiwillig dem Richter uud bekannte aus
freien Stücken, daß er einen Falscheid geleistet hatte . Als nun
die Behörde ihn zur Verantwortung ziehen wollte, übte er
das Rickteramt selbst gegen sich. . So , nun wissen Sie alles,
nun wissen Sie . warum ich mit meinem Kinde einsam und
zurückgezogen lebe von allem Verkehr. Ich hätte Ihnen und
meinem Kinde gern die bittere Erfahrung erspart, die Sie
nun beide mit blutendem Herzen machen. Aber ich sah zu
spät, was ich gern verhütet hätte . Sie werden nun begreifen,
daß ich in Ihrem eignen Interesse nicht anders konnte, als
Ihre Bewerbung um Erika abschlägig zu bescheiden. Ich weiß
nicht, ob Sie als Mensch geneigt sind, den Unglücklichen nicht
zu verdamme», der ja nur aus edlen Motiven gefehlt hat.
Das aber weiß ich, daß Sie als Offizier nicht daran denken
dürfen, seiner Tochter die Hand zu reichen."

Sie schwieg und blickte verstohlen forschend nach dem ihr
Gegenübersttzendeuhin. Es zuckte bitter um ihren Mund,
und etwas wie schmerzliche Enttäuschnng malte sich in ihren
Zügen, während sie wahrnahm, daß der junge Offizier starr
dasaß, den Blick finster zu Boden gekehrt, ohne daß eine Er¬
widerung über seine Lippen kam.

„Ich sehe." sagte sie mit einem leichten Seufzer der Resig¬
nation. „daß Sie nun selbst von der Notwendigkeit überzeugt
sind, auf Erika zu verzichten."

Sie erhob sich. Ueber Klaus Wollmars Antlitz breitete
sich eine jähe Röte, die aber ebenso rasch wieder einer fahlen
Bläffe wich. Auch er stand auf, mit qualvoll ringender Brust
stand er vor der alten Dame, die ihn in geheimer Spannung
beobachtete: seine Lippen bewegten sich, als wollte er noch et¬
was sagen. Aber nun verbeugte er sich plötzlich tief und ging
langsam, schweigend hinaus.

XIII.
Die nächsten Tage stellten an Klaus Wollmars Selbstbe¬

herrschung starke Anforderungen. Den Pflichten des Dienstes,
der ihn wieder in Anspruch nahm, der Freude der Kameraden,
die ihn beglückwünschten, der herzlichen Begrüßung im Fami
lienkreise, alledem mußte er gefaßt gegenübertreten. Ja . er
mußte Zufriedenheit heucheln und sich zu einer freudigen Miene
zwingen, während sein Herz schwer und dumpf in der Brust
lastete, und während er sich am liebsten in seinem Zimmer
eiugeschlosseu und über die Frage gegrübelt hättte , ob er rich¬
tig gehandelt hatte, als er nach Frau Schräders Erzählung
stumm davouging.

Wieder und wieder malte er sich im Geiste Erikas Emp¬
findungen aus , wie sie bei der Mitteilung von seinem Ver¬
halten schmerzlich enttäuscht zusammenbrach, wie sie voll
Bitterkeit uud Verachtung seiner gedachte. Konnte sie noch
länger au seine aufrichtige, ehrliche Liebe glauben? Mußte
sie ihn nicht vielmehr für kleinlich, selbstisch und herzlos hal¬ten ?

Als er zum ersten Male wieder seiner Schwester ansich¬
tig wurde, ergriff ihn eine tiefe Rührung . Sie sah noch immer
blaß, freudlos und unglücklich aus . Hatte sie noch immer
nicht überwunden? Er schloß sie inniger als je in seine Arme,
war er doch nun ihr Leidensgefährte, litt er doch dieselben
Schmerzen wie sie, konnte er ihr doch nun lebhafter uachemv-
stnden was sie duldete. Dasselbe düstere Verhängnis , das ihr
die ganze Freude, die Lust am Leben geraubt zu haben schien,
drückte auch ihn feilsch darnieder.

Die Worte Viktor Lehnbards kamen ihm ins Gedächtnis:
„Mögen Sie die herbe Bitterkeit , die mich jetzt daruieder-
drückt, nie am eigenen Leibe erfahren !"

(Fortsetzung folgt.)

Der 6raf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(44. Fortsetzung.)
4. Kapitel.

Familie Morrel.
Die Kalesche stand, dem Befehle des Grafen gemäß, vor

dem Hause, zur Abfahrt bereit, und in wenigen Minuten hielt
sie in der Rue Meslah vor dem Hanse Nr . 7. Es war ein
weißes , freundliches Haus , mit einem kleinen Hofe davor, in
welchem ein paar Blumenrabatten das Auge erfreuten.

Hinter einem der prächtigsten Wohnpaläste der lieblichen
Gartenvorstadt Saiut -Houoree dehnt sich ein geräumiger Park
aus , dessen dichtbelaubte Kastauieubäume über die wallhohen
Mauern ragen, und der berühmt ist durch seine herrlichen
Geranien , die eine richtige Allee bis zu dem schönen Gemüse-
garten bilden, der an den Park im Norden stößt. Unfern von
dem Eingänge zu diesem, in einer Ecke, wo das Laubwerk so
dicht ist, daß das Licht kaum einen Weg dahin findet, steht
eine breite, steinerne Bank, von anderen Sitzplätzen und Plätz¬
chen umgeben, die zusammen in früheren Jahren wohl den
Liebliugsaufeuthalt für eine größere Familie gebildet haben
mögen, deren der Eigentümer dieses schönen Besitztums sich er¬
freuen durfte. Auf dieser Steiubauk lagen am Abend eines
ausnahmsweise heißen Tages ein Buch, ein Sonnenschirm, ein
Strickkorb uud ein batistnes Taschentuch mit einer angefan-
geneu Stickerei. An dem Gitter dah nter lehnte eine Mäd¬
chengestalt, deren Auge unverwandt auf den Bretterzaun ge-
richtet war . der das nachbarliche Besitztum einfriedigte . Es
dauerte nicht lange, so öffnete sich geräuschlos eine kleine
Pforte in dem Zaune, und ein junger, kräftiger Mann mit
schwarzem Saar und schwarzem Bart , in schlichter Gärtner-
tracht, sich rasch nach allen Seiten hin umsehend, ob er auch
nicht bemerkt werde, trat raschen Schrittes zu dem Gitter
heran.

Als das Mädchen den Mann in Gärtnertracht sah, er¬
schrak sie und fuhr schüchtern zurück, denn sie mochte ihn nicht
erkennen; der Manu aber hatte kaum einen Blick durch die
Spalten des Zaunes auf das weiße Kleid mit dem langen
blauen Gürtelbande erhascht, so kam er angeraunt und hielt
den Mund an die Oeffnuug und flüsterte : „Aber, Tinchen! ich
bin's ja doch!" '

Da eilte das Mädchen zurück uud rief : „Ach. Max , Du
läßt mich ja heute so lange warten ! Es ist ja bald Mittags¬
zeit, und ich habe wirklich alles mögliche aufbieten müssen, um
von meiner Stiefmama und von dem garstigen Bruder loszu¬
kommen. die mich beide belauern und ärgern, wo sie nur kön¬
nen ! Mit der Stickerei , die mir immer als Vorwand für
den Aufenthalt dient, bin ich nun bald fertig : werde also auf
etwas Neues sinnen müssen, das uns die Zusammenkunft er¬
möglicht ; aber sage mir doch nur, warum kommst Du denn
heute in solcher ungewohnten Tracht ?"

„Aber, Tinchen !" erwiderte der junge Mann . „Du weißt
doch, wie lieb ich Dich habe, und daß ich um alles in der
Welt nichts tun möchte, was mir die kleine Freude, Dich hin
und wieder einmal zu sehen und zu sprechen, wenn auch nur
von einem Zaune zum anderen, rauben könnte. Du hast mir
neulich gesagt, es könnte am Ende geschehen, daß mich Dein
Papa einmal abfasseu läßt und als Spitzbube oder gar Ein¬
brecher vors Schwurgericht bringt , und da das doch eine
Schmach für die ganze Armee wäre, wenn sich ein Spahi -Ka-
pitän in solche Fährlichkeit setzen wollte , so halte ich es für
richtiger, mich nicht mehr in Uniform oder auch nur in mei-
uem bürgerlichen Anzüge sehen zu lassen, sondern in dieser
einfacheren und unauffälligen Tracht eines Gärtnerburschen;
ich werde auch nicht mehr den Fuß in Euren Park hinüber-
setzen, sondern wir wollen uns beschränken auf Unterhaltung
im Stile von Phramus und Thisbe ."

„Aber. Max . das ist doch von mir mebr im Scherz als
im Ernst gesagt worden . . und so etwas ist doch nicht zu er¬
warten !"

„Mein herzliebes Tinchen ! wir wollen immerhin das
Sichere wählen ! Ich habe bloß Angst gehabt. Du möchtest an
meiner schlichten Tracht keinen Gefallen finden."

„Ach, Max , wie kannst Du nur solche Gedanken hegen!
Ich bin ja so glücklich über all die Liebe die Du mir bezeigest."

„Aber Tinchen, noch immer hast Du mir nicht gesagt, ob
sich Dein Vater entschlossen bat. von seinem Plane , Dich mit
dem jungen Franz von Epiuah zu verloben, Abstand zu
nehmen ? Wie ich höre, wird Franz von Epinah noch ein
ganzes Jahr von Paris fern bleiben. In einem Jahr fließt
mancher Tropfen Wasser die Seine hinunter , wer weiß, was
sich da alles ereignet. Versprich mir, zu warten versprich mir.
Deine Land keinem anderen zu geben."

„Max , bestürme mich nicht mit solchen Worten . Du weißt
nicht, was ich zu ertragen habe. Mein Papa ist kalt und streng
uud meine Stiefmutter ist mir von Grund ihres Herzens aus
feindselig gesinnt."

„Armes Kind." sagte Max tief bekümmert, „aber Dein
Vater muß ja mit der Zeit einseheu, daß ich für Dich eine
ganz gute Partie bin, wenn er nun einmal , wie Du sagst, in
dieser Hinsicht seine strengen Grundsätze hat."

„Ja . wenn meine arme Mama noch lebte ! wie hat sie
immer über mir gewacht. Aber sage mir doch, Max , hast Du
in Marsaille irgend einmal mit meinem Papa Beziehungen
gehabt, oder gar Differenzen ?"

„Daß ich nicht wußte," erwiderte der junge Mann . „Dein
Papa war ein euragierter Anhänger des alten Königshauses
uud mein Vater ein schwärmerischer Parteigänger Napoleons
— doch warum stellst Du solche Frage ?"

„Ich mags Dir nicht vorenthalten . Du sollst und mußt
alles wissen. Es kam an dem Tag zur Sprache, als die Zei¬
tungen die Nachricht von Deiner Ernennung zum Offizier der
Ehrenlegion brachten. Wir waren gerade beim Großvater
Noirtier , auch Danglars ' waren da. Ich las meinem Groß¬
vater die Notiz vor, während zwischen den beiden Männern
die Verbindung des Vieomte von Morcerf mit Eugenie Dang¬
lars diskutiert wurde. Ich mußte allen Mut zusammen nehmen,
als ich die Stelle las , aber ich glaube, meine Stimme hat
doch recht dabei gezittert . Als ich Deinen Namen gelesen hatte,
da blickte Papa plötzlich auf und mir kam es auch so vor. als
hatte Herr Danglars Unruhe gezeigt. „Morel ?" fragte da
Papa , „das wird doch nicht ein Sohn des bonapartistischen
Reeders in Marseille sein ?" — „Freilich ist's der Sohn ",
erwiderte Danglars ."

„Uud was hat Dein Vater darauf gesagt ?" fragte Max
begierig.

„O. ich möchte es Dir lieber nicht sagen, Max !"
„AVer bitte Tinchen, halte nicht damit hinterm Berge,

es wird wohl so schlimm nicht gewesen sein, daß ich es nicht
hören könnte."

(Fortsetzung sogt.)
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